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L —mm222Deutſ cher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 7. Dez. 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Das im Ypern-
hogen begonnene, zeitweilig ſtärkere Feuer, dehnt ſich nach
Süden bis zur Lys aus. Auf dem Südufer der Scarpe war
der Artilleriekampf am Abend geſteigert. Zwiſchen Grain
eourt und Maresing führten kleinere Unternehmungen
zur Verbeſſerung unſerer Stellungen. Das Gehöft La Juſtice
wurde erſtürmt, Marcoing vom Feinde geſäubert. Nördlich
von La Vacquerie behaupteten wir unſere Stellungen in
erbitterten Kämpfen gegen engliſche Handgranatenangriffe.
Vorübergehend eindringender Feind wurde im Gegenſtoß zu
rückgeworfen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Auf beiden
Maasufern war die Feuertätigkeit am Nachmittag lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Rheiniſche Landwehr

e n a e e ekhen Orden inWalde von Apremont 2 Gefangene ein.
Leutnant Müller errang ſeinen 36. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatu.
Nichts Beſondered.
Mazedoniſche Front. Geringe Gefechtstätigkeit.

Jtalieniſche Front.
In Ausnützung ihrer Erfolge haben die Truppen des Feld

marſchalls Conrad den Monte Siſemol erſtürmt. Die
Zahl der in den Sieben Gemeinden gemachten Gefangenen hat
ſich auf 15000 erhöht.
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Amtlich. Vertreter der vier verbündeten Mächte und die
zurückgebliebenen Mitglieder der ruſſiſchen Delegationen hiel

ten n h Kommifſionsſe (ab,nen die und die Vorn A2

Ueber Wendaier Anſchluß

Der Auſchluß Rumäniens anwird von leitender Stent

r angeſehen, daß nicht nur die
der einen oder der anderen

in Ru ieden wollen. ſondern daß dem
4 anzen Reiche kein Widerſtand mehru werden r Es iſt ſelbſtverſtändlich, auch

rumäniſche Erf vorurteilslos und wohlwolle ge
ift werden wird. Ueber die er irkung J

e rig ente liegenhier l noch i ver T. U.)
Nicht ſo leicht mit den e e S eeerhand

Berlin, 7.a pr der e a t ene r i Smoint Inſtitnt h enicht n nerwartet hatte. e n iſt der
A llt werden muß.daß der Krieg nu rereeeee ſp. h tei (gemäßigtund Gegner der Selſhe el i) ſchreibt in dieſem Sinne

gfortige Friedensverhandlungen. der Deutnete die r ePrawdaMontag Trotzki dem Soldaten und Arbeiterrat mit u
Waffenſtillſtand würden ſofort a eine Friedensverhandlungen aufgenommen Der ſei noch in dieſem
Monat zu erwarten

Eine engliſche Meldung n r dte W Daily
e tet aus Petersburg ie Abordngen für den Abſchluß e See haben z
e m t e des Waffenſtil
W und die Friedensverhandlungen einer eurspäi
Konferenz zu überlaſſen.

Die Neugruppierung der Sozialiſten.
Der Temps meldet aus Petersburg: Die Nquiwaliſten haben

faende Neugruppierung gebildet: Die ſoptgripſchen Revolutionäre der Gruppen Kampow, Nation und

Kiridowna; 2. der internationaliſtiſchen Sozialiſten e Gruppe
Martow; 8. das Zentralkomitee der Eiſenbahner; 4. das Zentralkomiiee der Tel aphen und Voſtangeſtellten; 8 die iſter-

nationaliſtiſche r Die Gruppen werden einen Volks-
itgliedern bilden. Jn Erwartung der verfaſ-

ſunggebenden ammlung erſt man eine vor dieſem Rat
Regiern bilden v TſchernowWuſgr Minimaliſten we erten ſich, ſich der organiſation

Wilſon rückt von Rußland ab.
5. Dezember. r Das Staatsdepartement rt amtlich en r ame-

rikaniſchen jſion in Rußland und der ilige
Militärattache Kerth haben r a ſung ihrer

e gebanyelt. als rtteilung machten über die igtenber den Bemühnngen der h
mit Deutſchland zu gelangen.

Die Dipl agen,Dezember. Der hieſige re
der däniſchen e eſowie o Cerſt. ſr i Se Arte
h e ntungen in London Paris.

Die Soldaten behalten die Waffen

und Reuterſche Burean meldet ans Petersburg: Trotzki
kündigt an, daß es den von der Front zurückkehrenden Soldaten
geſtattet werden wird, ihre Waffen zu behalten „zur Verteidi-
gung threr Klaffenintereſſen gegen die Bourgeoiſie“.

Die Selbſtändigkeitsbewegung geht weiter.
Wie Pariſer Blätter aus melden, hat ſich in der

Krim eine unabhängige Tataren- Republik gebildet.
Auch im Kaukaſus ſoll ein ſelbſtändiger Staat im Ent-

ein. Ein Koſak wurde r Kriegsminiſter ernannt. Diegkeitserklärung Si ren wird beſtätigt. Die
grünweiße Feiritge Flagge weht in vielen Städten; die ſibi-ſchen Truppen ſollen überwiegend maximaliſtiſch geſinnt ſein.

Selbſtändiger Staat Eſthland. Haparanda, 6. Dezember.Der eſthländiſche e beſchloß tie Einberufung einer kon
ituierenden Nation ammlung, die über die Bildung eineselb ſtändigen z x i ſthland Beſchluß faſſenen Gleichzeitig beſchloß der Landtag, daß die höchſte Macht

zurzeit in en Händen liegt. Er erließ einen Aufruf an alle
zen h worin er die ernſte des Landesund die Soldaten euffſordert, ſofort in die Heimat zu

7 ſich dem Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen.

h der Zärenarmee. ſche Blättere ſei entflohen undh d h n die Spitze der Kaukaſus Armee zu

Plechanow ſoll nach einer Petersburger Meldung im Sterbene Er ſei bei einer in ſeiner Brenang vorgenommenen
usſüchung ſchwer mißhandelt worden. Plechanow war

r ein guter e I des Sozialismus, hat ſich aber als
ein ſchlechier Praktiker der Bewegung erwieſen. Die ruſſiſche
a hatte von ihm nichts mehr zu erhoffen.

I7

Verſenkungen. Berlin, 4. Dezember. Neue Unterſeebootserfolge im Briſt lRanal und in der e v 500Z. Unter den See ſich der be
ladene franzöſiſche Dampfer A 3 (59680 Tonnen).

u t ukeit wurden auf dem nordlig egsfhaula Fcrun 12. 000 V.R.T. verſenkt. ünter den vernichte

ein beladener bewaffneter engliſcher
oote zuſammen

S ferner ein der mit einem U

e

Die Zgliſchen Gefangenenziffern für November. Die Frank
furter meldet: Nachhaben

allen Kriegs chauplätzen an (ef
11 551 188 Kanonen, Paläſtina: o Gefangene,

a: 4414 darunter 1212 Euro
h loniki: 24 Gefangene, 437im ganzen 2825 8383 Gefangene und 221 Geſchütze.

I

am, 5. Die Blätter verzei r e
e

dann den un
t
rikaniſchen Volkes. x l Iiarden davon werden
für Kriegszwecke Die Voranſch für Heerund Flotte betragen 6815 Millionen und 1014 Millionen, wäh-
rend für die Signaldienſte des en 1138
Millionen verlangt werden, darunter 640 Millionen für die

Skandinaviſche Verſtändigung für die des Friedens
ſchluſes. Chriſtianiga, 6. Dezember. findet hiereine Vorberatung norwegiſcher, ſchwediſcher und däniſcher Dele
gierter unter dem Vorſitz des Ftorthingprägtnten Mowinckel
zu einer nordiſchen interparlamentariſ Konferenz ſtatt, die
vermutlich in Kovenbagen zuſammentreten wird und die Wahr-
nehmung der gemeinſamen Intereſſen der drei nordiſchen Län-der bei und nach Kriegsſchluß erörtern ſoll.

Die Schlachten in Flandern.
Ueber die änxte bei Cambrai wird offiziös gemeldet

16 große m
Eingeſtändnis Eroberung der
in denen die Blüte des engliſchen Heeres nutzlos r
wurde. wollten die Engländer mit ihrer Offenſive auf Cambrai
noch en n w7 Entſcheidung zu ihren u
beizuführen ie ſpielten va banque. fänglichem
Geländegewinn, den die Glocken Pauls dem

See x der Enhrander dem Drucke der deutſchen
Tru nicht mehr ſtandzuhalten und wich aus Le großen
a ſeiner Stellungen nach ſch Verluſten zurück. Unſer

triſches Feuer von drei dezimierte die dichten
onnen des weichenden Fein Unter den mehr als 9000

Gefangenen der Schhacht von ambrai befinden ſich 208 Offi
ziere. den 148 Geſchützen und 716 Maſchinengewehren
wurden Tanks erbeutet, die in Anhäufung

zertrümmert und das Schlachtfeld bedecken. Die
außergewöhnlich ſchweren Opfer, die das britiſche Heer hier
in den heißen Kampftagen bringen mußte, konnten an den
unzähligen Leichen gefallener engliſcher Krieger feſtgeſtellt
werden, die auf den Höhen, in den Wäldern, in den Dörfern
und Gehöften, vor allem aber im Bourlon-Walde liegen blieben.
Um dieſes Waldgelände, das engliſche Gefangene als Vourlon
Hölle bezeichnen, iſt in all den Tagen erbittert gekämpft. Der

Feind hat nicht davor zurückgeſchreckt, während
nes Rückzuges rückſichtslos die geräumten Dörfer ſeines

franzöſiſchen Bundesgenoſſen in Brand zu ſtecken und durch
Sprengung zu vernichten. e Teile der dicht bewohnten

ſiſeen Stadt Cambrai beſchoß er mit ſchwerſtem Kaliber
ſie mit zahlreichen Bomben. Er richtete dort

erſtörungen an und rief, ſtatt unter deutſchen Sol
daten, erhebliche Verluſte unter der franzöſiſchen Zivilbevolke-ung hervor. Der durch die ſchwere Niederlage erlittene Rückfhlag bei Cambrai und die angerichteten nutzloſen Verwüſtun

gen werden dazu dienen, das Vertrauen der Franzoſen
zu dieſem Bundesgenoſſen zu erhöhen, den allein die ſchwere
erantwortung für die e des Krieges und für den

damit verbundenen Maſſenmord und die Verwüſtung reichſten
n eſiſgen Landes ſeit dem 12. Dezember 1916 trifft.

Die Wahlrechtsdebatte.
Treffliche Rede Ströbels. Nationalliberale
Gegner der Gleichheit. Ein Block für

„Kompromiſſe“
Der zweite Tag der Wahlrechtsdebatten im preu

ßiſchen Abgeordnetenhauſe ſchälte einige weitere
Tatſachen klarer heraus. Erſtens, daß die erdrückende Mehr
heit der Nationalliberalen Gegner des gleichen
Wahlrechts iſt und die Rechtsgleichheit in der Vorlage ſchroff
ablehnt. Jhr früherer Führer Friedberg, jetzt Vizekanzler,

bekennt ſich nur gezwungen und widerwillig zur Regierungs

konſervativen gegen die ſind.„Modalitäten“ verhandelt werden. Friedberg ventete
handlungen hin und die Konſervativen riefen dagwiſchen.

daß ſie vielleicht ein „berufſtändiſches“ Wahlrecht vorſchlagenwürden. Das Zentrum iſt ja auch nur mit halbem Herzen
beim gleichen Recht, ſo daß es wahr zu werden ſcheint, was
eine Berliner Meldung andeutet“ daß ſich ein Kompromiß-
block aus Freikonſervativen, Zentrum und Nationalliberalen
kilde. Er dürfte wohl eine Loſung ſuchen, denen auch die
Konſervativen zuſtimmen ſollen. Denn bleiben die Freiſinnigen
feſt, ſo haben Freikonſervative, Zentrum und Nationalliberale
keine Mehrheit. Die Ausſichten des gleichen Rechts ſind geſtern
w. weiter herabgeſunken und ſtehen jetzt ſehr tief.

Eine prächtige, gehaltreiche und tiefer ſchürfende Rede hielt
unſer Genoſſe Ströbel. Sie wurde den großen Zu
ſammenhängen gerecht, in die die Demokratiſierung mit der

edensfindung eingeſpannt iſt. Die Demokratiſierungren eſſante t iſt ebenſo wie ein annektionsloſes
Kriegsziel eine Notwendigkeit für Findung und Sicherung des
Völkerfriedens das war Ströbels Leitmotiv. Die Ungab-
hängige Sozialdemokratie wird ihre Taktik danach einrichten
und von der Forderung und Durchſetzung des völlig gleichen
Wahlrechts auch nicht um Hagpreite abweichen.

Preußiſches Wvenrdagetenhars

102. Sitzung. Donnerstag, 6. Dezember, vorm. 11 Uhr
Haus und Tribünen ſind ſehr ſtark beſetzt. Fortſetzung der

erſten Leſung der Verfaſſungsvorlagen.
Abg. Dr. Lohmann (Natl.)

erſterunal haben wir einen leitenden Miniſter, der vore lang der parlamentariſche Führer einer
Ter geweſen iſt. ſteht ſo feſt auf dem Boden einer ganz
beſtimmten en Grund und Weltanſchauung, daß er von uns nicht

im voraus eine Vertranens erwarten kann. Den
eußiſchen Miniſterpräſidenten werden wir mit freundlicherSe in ſeiner Tätigkeit verfolgen. (Lebh. Heiterkeit.)

doch eine weiſe n e dieſe VorlageS 7 ſie durchgeſetzt Se Regierung mußhren. Es iſt fraglich, e igtis Regierung es mit den
en haben wi e Aeußerungen desHehdebraug über die Rtre orm find immer unfreund-
licher geworden. (Hört, hört! u. Zuſt. links.) Gegenüber dem
ſtarken Anwachſen Sozlaidemolratie im Der h

ervpativen einen deſto machtvollerenſe für nötig. (Sehr gut inte) Mit Rechtberg: Je mehr n altfam Reform
c a i e ra 5 aler wird er Unſer Vertrauen folgt
rege heera auch auf den Miniſterſeſſel.

Welche Stellung meine Partei
zu den Vorlagen r r ich noch niFiewend, auch meine Partei n dem e
der neuen Zeit entziehen. ins dſind einige meiner Freunde a h Wehire Je
wonnen worden, auch ſie wünſchen e e
dagegen, daß die gebildeten und beſitzenden Schichten nicht von77 Maſſen einfach erdrückt werden. (Hört, n
Die große Mehrheit meiner Fraktion hat ſehr ſchwere Bedenken

gegen das gleiche wirr
Hbrt, hört!) e d Tun allen Mittelndie Einlöſung des Königswortes einſetzen, etwas anderes
iſt. ob wir daran gebunden ſind. Als Bethmanns Stellung

u

S

S



am 86. FInli imerſchüttert wu veranlaßte er St(Zuruf links: Welche R ſpielt r. b n i r
8 unVerantwortung trifft den leitenden Staat

erhört, daß ein Staatsmann, deſſen Stellung ſchwer erſchüttert
war, einen ſo grundſtürzenden Schritt tat, den er vor dem
Landtag nicht mehr vertreten würde. (Sehr prt! rechts u. b.
d. Natl.) Jm Gegenſatz zur Rechten finde ich die Begründung
der jetzigen Vorlage geradezu erhebend. Aber wir haben große
Bedenken, ob das Vertrauen zum Volke zu ſolchen Folgerungen
berech'igt, die große Maſſe hat politiſches Intereſſe meiſt nur

r Vahlen. eieh c rr Sprung vom Klaſſen zum gle Wahlrecht i(Lebh. Beifall rechts u. b. d. Natl.) 3n proß
Abg. Ströbel (A. Soz.)

Die Rede des Abg. Lohmann hat bewieſen, daß auf die
Nationalliberalen bei dem gleichen Wahlrecht kaum zu rechnen

Die nationalliberale Reichstagsfraſtion iſt für die Reform,
die nalionalliberale Landtagsfraktion hält ſich aber an das
Königswort nicht gebunden. Herr Lohmann führte aus. es
hänge davon ab. ob man Vertrauen zum Volke habe. und ſagte
im Anſchluß daran, wir haben Vertrauen zu dem Volk in den
Schüteimräben und in der Heimat, das alle Opfer ertragen
hat Nun ſollte man doch glauben, daß er fortgefahren wäre:
alſo treten wir für das gleiche Wahlrecht ein. Aber ſein Ver-
trauen zum Volke ſcheint nur in dem Vertrauen zu beſtehen,
daß ſich das Volk auch in Zukunft alles gefallen laſſen wird.
Dies Vertrauen dürfte allerdings unbegründet ſein. Es
war die altbekonnte nationalliberale Schaukelpolitik, die ſich
hier zeigte. Wenn Herr Lohmann ſolche Reden wie die heutige
vor der breiten Maſſe des Volkes halten wollte, ſo wird dieſes
erſt recht davon überzeugt ſein, daß die Herren von der Bil-
dung, zu denen er gehört, ein Pluralwahlrecht nicht verdienen.
Es war die Signatur der geſtrigen und der heutigen Debatte,
daß dieſe

ungeheure Zeit ein winziges Geſchlecht gefunden
hat. (Sehr wahr! b. d. U. Soz.) Dahin gehör auch die Art,
wie die Regiernng die Vorlage vertreten hat. Freilich wie
will man es erwarten, daß Herr v. Hertling und Herr Dr.
Friedberg ſich mit Wärme und Energie für die Wahlrechts-
rorlage ins Zeug legen, wenn man ſieht, daß die Parteien,
aus denen dieſe Miniſter hervorgegangen ſind, eine ſolche
Feindſeligkeit gegen die Regierungsvorlage zur Schau tragen.
Jch habe noch niemals erlebt, daß dieſes Haus den Miniſter-
reden eine ſolche Miß achtung entgegengebracht hätte. wie
geſtern. Jnsbeſondere die Konſervativen haben ein böſes Bei-
ſpiel der Neſpektloſigkeit gegenüber der Regierung gegeben.
All das beweiſt, daß der Vorlage ein ſchlechtes Horoſkop zu
ſtellen iſt. Dabei wäre gerade in der jetzigen Zeit eine weit
beſſere und demokratiſchere Vorlage als die jetzige äußerſt not
wendig, denn von der Geſtaltung dieſer Vorlage wird es
abhängen, wann wir den Frieden erhalten und

ob wir den Frieden überhaupt erhalten.
(Sehr wahr! b. d. U. Soz.) Auch Rußland will nicht den
e den um jeden Preis, ſondern einen demokratiſchen Frieden,

n

Frieden der Selbſtbeſtimmung der Völker
nicht nur untereinander, ſondern auch im Jnnern der Völker
ſelbſt. Der Friede wäre bald erreicht, wenn man nur daran
ginge, Preußen- Deutſchland ſo zu geſtalten, daß es ſich im
Rahmen der Knlturvölker ſehen laſſen kann. Statt deſſen aber
erleben wir eine ſolche Vorlagel Herr v. Hehydebrand trat
gegen den Verſtändigungsfrieden für den Machtfrieden
ein, er, der Führer der mächtigſten Partei in Preußen die den
ganzen Verwaltungsapparat beherrſcht und mit den Militär
gewalten im innigſten Zuſammenhang ſteht. Wie können wir
einen Erfolg von Friedensverhandlungen erwarten, wenn eine
ſolche Partei in Preußen und im Reiche auch ferner den Ans-
ſchlag gibt. (Sehr wahr! b. d. N. Soz Die Regierung tritt
wenigſtens mit Worten für einen Verſtändigungsfrieden
ein, während die Militärgewalten ihre Macht zugunſten eines
Annektionsfriedens in die Wagſchale werfen. Dieſer
Widerſpruch zwiſchen den Zivilbehörden und den Hinter
männern des Herrn v. Heydebrand muß beſeitigt werden, weil
ſonſt im ganzen Ausland der Eindruck erweckt wird, daß die
Bekundungen der dentſchen Regierung nicht ehrlich gemeint
ſind. Die jnnkerliche und ſchwerinduſtrielle Neaktion muß
rückſichtslos gebrochen werden. Darum gilt es, bei dieſer Vor
lage ganze Arbeit zu machen und nicht halbe Arbeit, wie die
Regierung.

Das reaktionäre preußiſche Syſtem
iſt die feſteſte Stütze unſeres Militarismus und Jmpe-
riglismus, dem wir letzten Endes dieſen grauenvoſlen
Krieg verdanken. (Sehr wahr b. d U. Soz.) Wenn Heyde-
brand gefragt hat: wo wäre Preußen bei dem parlamentari-
ſchen Syſtem geblieben, ſo muß darauf geantwortet werden:
ein demokratiſches, ein vernünftiges Preußen wäre nicht in
dieſe ſchanerliche Kataſtrophe hineingerannt! (Sehr wahr!
b. d. N. Soz.) Recht hat Herr v. Heydebrand allerdings, wenn
er ſagt, daß wir überhaupt dieſe Vorlage bekommen haben,
daran trägt der ſchwere Ernſt der Zeit ſchuld, in der wir uns
im Juli befanden. Es war der Mißerfolg des U-Boot-Krieges,
die überraſchenden amerikaniſchen Truppenlandungen, die un
erwartete ruſſiſche Offenſive, die eine ſolche ſeeliſche Erſchütte-
rung auch bei den Regierungsleuten hervorgerufen haben. daß
ſie endlich begriſfen, man müſſe das Volk zur Mitarbeit auf-
rufen. Wenn Herr v. Heydebrand meinte, die Mehrheitspar-
teien im Reichstage hätten die Notlage des Landes ausgenutzt,
ſo muß man ihm entgegenhalten: wer hat denn das Land in
dieſe Notlage gebracht? Die Unbeſonnenheit der Regierung
und der Parteien, die ſie dazu ermunterten, daß

jenes unglaubliche Ultimatum an Serbien
erging. Präſident Dr. SchwerinLowitz ruft den Redner zur
Ordnung.) Hätte die Reichstagsmehrheit im Juli ihre Macht
beſſer ausgenutzt, dann ſtünde es jetzt beſſer um Deutſchland.
Jetzt, nachdem ſich die Gewitterwolken am politiſchen Horizont
wieder zu verziehen ſcheinen, erhebt die Reaktion erneut ihr
Haupt. Wenn der Militarismus ſeinen Triumph er-
leht hat, dann hofft man auch im Jnnern mit der demokra-
tiſchen Strömung leicht fertig werden zu können. Nun ich
glaube, die Herren werden ſich gründlich täuſchen. (Sehr
wahr b. d. U. Soz.)

Ein gleiches Wahlrecht iſt uns verheißen, aber man denkt
nicht daran, die

Ungleichheit der Wahlkreiſe zu beſeitigen.
Man ſtuft die Wahlkreiſe nicht ab nach der Zahl der Ein-
wohner, ſondern nach der Größe des Areaks, nach der Menge
Kartofſeln oder Vieh, die darauf erzeugt werden. Aber man
macht doch kein Wahlrecht für das liebe Vieh, ſondern für
preußiſche Stgatsbürger. (Sehr gut! b., d. U. Soz.) Ebenſo
iſt die drei jährige Karenzzeit nach dem Erwerb der preußi
ſchen Stagatsangehörigkeit ein

unſinniger Verſtoß gegen das gleiche Wahlrecht,
desgleichen die Erhöhung der Aufenthaltsdauer im Wahlbezirk
von ſechs auf zwölf Monate. Jn die mißachtete fluk-
tuierende Bevölkerung hat gerade der Krieg wieder Millio-
nen kleiner Exiſtenzen herabgeſtoßen. Das gleiche Wahlrecht
iſt verſprochen, aber dem größeren Teil des Volkes, den Franen,
gewährt man es nach wie vor nicht. Das ſind dieſelben
Frauen, ohne die wir den Krieg gar nicht hätten durchhalten
können.
Es iſt ſchreiender Undank, wenn man den Frauen das Wahl

recht noch immer verweigert!
(Sehr wahr! b. d. U. Soz.) Jch hätte gewünſcht, daß die
Frauen durch einen

allgemeinen internationalen Franenſtreik
die Durchffhrung des Krieges überhaupt unmöglich ge-
macht hätlen.
den Dank der Menſchheit verdient.

Bravol b. d. U. Soz.) Dann hätten ſie ſich
So kann der Krieg noch

i nen 3
rirre bieten, vor den f. n übeie leitenden Männer der Alldeutſchen nicht Fuhrmann u

Tirpitz. ſondern ganz u Leute äußerſt kluge und unä rückſichtsloſe Männer ſind, aber ich glaube deh
n ihrer Art genialen Schachſpieler doch ihren Meiſter finden

werden in den Trotzki und Lenin. (Bravo! b. d. U. Sog.)
Eine Zumutung an die Geduld des Volkes iſt es, daß man
S h noch konſervieren will. Das Herrenhaus

ör
die hiſtoriſche Rumpelkammer!

(Bravol b. d. U. Soz.) Alle Stände ſollen nach der Vorlin ihm vertreten ſein, nur die zablreig ne und wichtigſte Ria

ſoll unvertreten ſein. die Arbeiterklaſſe. verweiſt
darauf, daß durch einen Gnadenakt der Krone „auch Ar
beiter ins Herrenhaus berufen werden können. Aber die
Arbeiter verlangen Rechte und keine Gnade, und die Arbeiter
vertreter, die das Vertrauen des Königs genießen, werden
immer ſolche Arbeiter ſein. die das Vertrauen ihrer Klaſſen
genoſſen gründlich verloren haben. (Sehr wahrl b d. U. Soz.)
Es wäre ja möglich. daß einige Regierungsſozialiſten
ſoviel Vertrauen bei der Krone ſich erworben hätten, aber das
intereſſiert die Arbeiterklaſſe als ſolche gar nicht. Beſonders
intereſſant iſt die Beſtimmung, daß die Regierung auch

ohne Bewilligung des Etats ſoll weiter wirtſchaften
können. Man redet ſich leider auch auf ſozialdemokratiſcher
Seite darauf hinans, das ſei nur von formaler Bedeutung.
Aber offenbar werden damit ganz beſtimmte Zwecke verfolgt.
Die Erfahrungen in Oeſterreich, wo mit dem s 14 mehrere
Jahre lang das autokratiſchſte Regiment gegen das Volk ge
führt worden iſt, ſollte uns ſchrecken. (Sehr wahr b. d. U. Soz)
Ende ſchlecht, alles ſchlecht:

die ganze Vorlage iſt nur Flickwerk
und paßt nicht hinein in dieſe Zeit wo ſich das ruſſiſche
Proletariat ſo unbegrenzte Freiheiten erwirbt. Auch unſer
Proletariat will und muß ſich rühren und dafür ſorgen daß
die Vorlage ſo demokratiſch ausgeſtaltet wird. wie es
unſere Zeit verlangt. Freilich die Konſervativen erklären, wir
geben nicht nach, und wenn der Staat darüber zugrunde geht.
un die Herren von der Linken ſollten es doch mal darauf

an kommen laſſen; wenn die Sache ernſt wird. würden die
Konſervativen wohl ſehen, daß ſie am allermeiſten dabei zu
verlieren haben. Es ſcheint, als wenn der Widerſtand der
Konſervativen, des Zentrums und der Nationalliberalen gegen
das gleiche Wahlrecht auch diesmal wieder von Erfolg begleitet
ſein wird. Die Freiſinnigen glauben wenn ſie nur recht brav
ſind und alles ſchlucken, was an ſchädlichen Beſtimmungen in
der Vorlage enthalten iſt, dann werden die andern auch für
das gleiche Wahlrecht eintreten. Aber durch ein ſolches
demütiges Apportieren wird ein vernünftiges Wahlrecht nicht
herbeigeführt, ſondern

nur durch ungabläſſiges Drängen, durch Kampf.
Das verſtehen die Herren von der Rechten beſſer. Sie treten
mit allem Nachdruck für ihre Wünſche ein. So muß das Volk
auf den Plan treten. um die dunklen Machenſchaften, die ſich
jetzt ſchon zwiſchen der Rechten, dem Zentrum und den Natio-
nalliberalen anſpinnen, zu durchkreuzen. Wäre es der
Regierung wirklich ernſt damit, das gleiche Wahlrecht zuſtande
zu bringen, ſo müßte ſie ſelbſt dafür ſorgen, daß das Volk den
Anſturm der Rechten gegen die Wahlreform mit ſeinem An
ſturm enigegentritt. Aber was ſehen wir? Während die
r ioniſen und Jmperialiſten jede Propaganda treiben
vonnen,

dürfen wir unabhängigen Sozialdemokraten in Berlin keine
Verſammlungen einberufen, die ſich mit der Wahlrechtsreform

beſchäftigen.
Der Berliner Polizeipräſident hat ſolche Verſammlungen ver
boten. (Bravol rechts. Hört, hört! b. d. U. Soz.) Unſere
Parlamentsreden dürfen in Sachſen nicht gedruckt werden, weil
ſie dort nicht den Schutz der Jmmunität genießen. (Hört, hört!
b. d. U. Sog.) Glauben Sie, daß Sie mit ſolchen Zuſtänden
moraliſche Eroberungen im Ausland machen können? Das
wollen Sie ja guch nicht, Sie wollen Jhre Macht politik
durchſetzen (Sehr wahrl rechts), nach außen und nach innen.
Welchen Eindruck wird ein ſolches Verhalten auf die Ruſſen
machen? (Lachen rechts.) Glauben Sie, die Leute, die vom
deutſchen Volke eine demokratiſche Entwicklung erwarten,
werden ſich zu Helfern Jhrer Politik machen? (Zwiſchenrufedes Abg. Kreth.) Ach, Herr Kreth, Sie können ſich ja nur tief
ſinnig in die Pſyche der Kartoffel hineinverſenkenl Sie
rechnen heute,
eineinhalb Millionen nach dem Weſten werfen zu können, dann
durchzubrechen und auf alle ekndignng mit Gegnern zu

pfeifen
Die Regierung ſollte klüger ſein und ſich gebunden erachten
an die feierlichen Verſicherungen über den Verſtändigungs-
frieden, die ſo oft abgegeben worden ſind. Höchſt bedenklich
aber iſt es, wenn dem Verzicht auf Annektionen hinzugefügt
wird, daß das kein Freibrief für die den Krieg fortſetzenden
Gegner ſein ſoll. Warum iſt man dann für den Verſtändi-
gungsfrieden? Weil man weiß, daß man die ungeheuren
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nach dem Kriege nicht
überwinden, das Wirtſchaftsleben nicht wieder aufbauen kann,
wenn man ſich mit den Gegnern nicht verſtändigt. Wie
ſollten aber ſelbſt nach einem Machtfrieden die Deutſchen die
Welt beherrſchen können? Und wie ſollten wir dann bei dem
zweiten puniſchen Krieg ſtandhalten, der ſicher kommen würde?
Wenn alſo die Regierung konſequent für den Verſtändigungs-
frieden iſt, dann muß ſie geſtatten. dem koloſſalen Druck der
Annektioniſten einen mächtigen Gegendruck entgegenzuſetzen.
(Zurufe rechts.) Jch fordere nicht zur Revolution auf;
ſie kommt, wenn die Bedingungen dafür beſtehen. dieſe
erzeugen Sie aber, wenn Sie den Krieg noch lange fortführen.
Wer von Jhnen hätte geglaubt, daß wir ein Jahr U-Boot-Krieg
führen müſſen, ohne greifbaren Erfolg? (Stürm. Widerſpruch,
Abg. v. Kröcher: Ueberlaſſen Sie das Hindenburgl Abg.
Adolf Hoffmann: Die Opfer bringt das Volk!) Ob Krieg
geführt werden ſoll und wie lange das kann nicht allein Hinden
burg überlaſſen bleiben (Stürm. Widerſpruch rechts), ſondern
das iſt Sache des Volkes und iſt von der Volksvertretung
mitzubeſtimmen.

Trotz aller Verherrlichngen der deutſchen Regierungspolitik
im Anslande iſt dort die Stimmung auch bei uns wohlwollen-
den Leuten ſehr gegen die Machthaber in Deutſchland. Lei-
tende Militärs ſtreben noch jetzt Annektionen an, und das weiß
man im Ausland, über deſſen Annektionspläne man ſich bei
uns entrüſtet.
Das Ausland hat ein Recht, demokratiſche Friedensgaranutien

von Deutſchland zu fordern.
(Stürm. Widerſpruch.) Die militäriſche Vorgeſchichte des
Krieges, das Ultimatum an Serbien, wobei auch ſehr hoch-
ſtehende Kreiſe in Deutſchland Verhinderung ſtatt Ermutigung
gewünſcht hätten, beweiſen das. Das Ausland hat kein Ver
trauen zu der deutſchen Regigrung, ſolange ſie ſich auf die herr
ſchenden Klaſſen ſtützt, in denen die Anſchauungen Heyde-
brands herrſchen. Das Ausland hat kein Vertrauen zum
dentſchen Militarismus. der ſo lange Schiedsgerichte und
Abrüſtung abgelehnt hat. Das deutſche Volk wollte dieſen
Krieg allerdings nicht, und die ungeheure Mehrheit des Heeres
würde für annektionsloſen Verſtändigungsfrieden ſtimmen
Die Vorbedingung für die zukünftige Friedensliebe
Dentſchlands iſt gründliche Reform in Preußen. Was iſt das
Opfer der Privilegien gegen die furchtbaren Opfer des Volkes!
Sie freilich wollen Jhren Gelrdbeutel ſchützen und alle Aemter
beherrſchen. Das deutſche Volk aber will nicht länger der
Paria ſein, es will ſeinen Frieden mit der Menſch
heit machen als ein freies e das ſeine Geſchicke

osſelbſt beſtimmt. Beifall b. d. U. S
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Stxöbel gehört zu den Politikern. die aeine auer Kieilcn Unſere h

gen das Ausland nichts an, das Ausland und auc
e ruſſiſche Regierung mögen damit zufrieden ſein, wir

ie feſte Erklärung abgegeben haben, uns in ihre Angelegen
heiten unter keinen Umſtänden einzulaſſen. uſtimm
Abg. Ströbel betrachtet die Demokratie als Allheilmittel für
alles. with werde ihm alſo nie den Gedanken beibringen
wie ig es iſt, daß gewiſſe hervorragende Kreiſe piſeresVolkes von einen Gadlen unabhängig gemacht und ihnen

ein gewiſſer Einfluß auf Geſetzgebung und Verwaltung ein
eräumt werden muß. Das deutſche Volk beſteht nicht aus
arias. ſondern iſt in vollem Umſange ein freiheitliches Volk,

nicht mit dem parlamentariſchen Syſtem, aber mit einer
reien Verfaſſung, einem unabhängigen Richterſtand und einer
n der Welt einzig daſtehenden Verwaltungsgerichtsbarkeit.

Auf die Andentungen des Abg. Ströbel über die Möglichkeit
einer Revolution einzugehen. iſt zwecklos, und ich könnte
mir dabei auch nicht die vom Präſidenten gewünſchte Mäßigung
auferlegen. Heiterkeit. Veifall.)

Bei der Wahlrechtsfrage will ich alles vermeiden, was den
verlehen kann, und will daher auch entgegenſ nde

einungen nicht als allgemeine Redensarten“ bezeichnen.
Sehr gut! Iinks Vom Abg. v. Henydebrand hatte ich eine
Fundgrube von Widerlegungen erwartet. (Abg. v. Heydebrand:
Das kommt noch.) Dann iſt meine Spannung um ſo größer.
(Heiterkeit.) Auch ich habe manche Bedenken gehabt, aber
immer betont, daß ſich ein abgeſtuftes Wahlrecht nur ſolange
erhalten ließe, als auch die dabei beharrt.
Aendert ſich dies, ſo können insbeſondere die liberalen Par-
teien kaum nte dem zurückbleiben, was die Krone will.
Wenn ich mich mit allen Kräften bemühe, die Vorlage zur
Durchführung zu bringen. ſo beſtimmt mich dazu das Vor-
liegen der Julibotſchaft des Königs und dann die tiefere Ein
ſicht in ihre Bewegarſinde und in die geſamte politiſcheLage, die mir en jetzt zuteil geworden iſt. (Hört, hört!)
Es iſt tatſächlich der Wille der Krone, und die Miniſter haben
den Auftrag, die Vorlage unter allen Umſtänden durchzuſetzen,
wenn auch mit Veränderungen im Rahmen der Vorlage.
(Lebh. Beifall links.) Unter dem Einfluß der Verhältniſſe
haben ſich auch die Anſichten der Krone in der Wahlrechts-
frage gewandelt. Ebenſo wichtig wie der Schutz der Kronrechte
iſt es, daß man der Krone dazu verhilft, ihr Wort einzulöſen.

ür ein Pluralwahlrecht fehlen alle ſtatiſtiſchen Grundlagen.
Klaſſenwahlrecht iſt für uns alle erledigt, auch Herr von

Heydebrand wird auf ihm nicht beſtehen wollen, nachdem er
ſich in Verhandlungen über das Pluralwahlrecht ein
gelaſſen hat. Ein berufsſtändiſches Wahlrecht iſt von
keinem vorgeſchlagen worden. (Zuruf b. d. Konſ.: Abwar-
ten Wer will noch mit dieſer abgeſtandenen Sache Ge
ſchäfte machen? (Sehr richtig! links.) Es iſt gar nicht mög
lich, feſtzuſtellen, wem die Einſicht in die Staatsangelegen-
heiten fehlt. Möglich könnte heute nur ein Pluralwahlrecht
ſein, das ſich an den Beſitz klammert. Jſt aber ein ſolches
Wahlrecht heute noch möglich? (Lebh. Rufe links: Nein. nein!)
Die Leiſtungen des deutſchen und preußiſchen Volkes in dieſem
Kriege laſſen ſich nicht nach Geld werten. (Sehr richtigl)
Es iſt unfaßbar, wie man heute noch von höheren Leiſtungen
für den Staat ſprechen kann, wenn jemand mehr Steuern
zahlt. Die Hanptverlierer in dieſem Kriege ſind

die Kleinhandwerker und Geſchäftsinhaber.
Sie müſſen vielleicht nach dem Krieg als Arbeiter ihr Geld
verdienen. Sollen ſie da ein minderes Wahlrecht haben, wo
doch ihre Jntelligenz gleich geblieben und nur ihr Vermögen
kleiner geworden iſt? (Sehr richtigl) Die Konſervativen
haben ſeit 1910 das Zuſtandekommen jeder Wahlreform ver
hindert. (Sehr wahr! links.) Jm Gegenſatz zu ihnen haben
die engliſchen Konſervativen dort eine Wahlreform durch
gefiihrt, nachdem eine Reform der Liberalen geſcheitert war.
(Sehr gutl! links.) Wenn die jetzige Vorlage ſo radikal iſt,
ſo iſt das die Folge davon, daß die Frage nicht früher erledigt
worden iſt. (Sehr wahr! links.) Wir Miniſter ſind Diener
der Krone und als ſolche gibt es für uns kein Schwanken,
ſondern nur das allgemeine und gleiche Wahlrecht. (Lebh. Bei
fall links.) Die Möglichkeit einer Landtagsauflöſung ſollte
man nicht an die Wand malen. Wir hoffen noch zu einer
Verſtändigung zu kommen. Jm übrigen fürchte ich

für den Fall der Ablehnung der Vorlage
nicht etwa für die Krone. Die Liebe zur Krone wird um ſo
tiefer ſein, je mehr die breiten Maſſen einſehen, daß die Krone
ihnen weitgehende Rechte geben wollte. (Sehr gutl! links.)
Einmal werden ja die Friedensglocken läuten, dann werden
die Parlamente nach Hauſe geſchickt und dann wird es heißen:
Friſch auf die Schanzen! Es wäre ein ſchweres Unglück, wenn
die bürgerlichen Parteien dann nicht mindeſtens in der
alten Stärke in den Reichstag einziehen. Jch ſpreche als ein
Mann, dem die Jntereſſen des Vaterlandes am t liegen
und der verhüten will, daß die Vertretung in den Parlamenten
in die radikalſten Hände kommt. An unſerm Willen zur Ver
ſtändigung wird es in keinem Stadium der Beratungen
fehlen. (L Beifall! links.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.)
Das gleiche Wahlrecht widerſpricht den Grundſätzen der Ge

rechtigkeit, weil es Ungleiche gleichmachen will. Selbſtverſtänd-
lich müßte dem gleichen Wahlrecht im Staate das gleiche Wahl
recht in den Gemeinden folgen und Herr Caſſel müßte dann
ſchon Herrn Adolf Hoffmann Platz machen. (Heiterkeit.) Viel-
leicht könnte man doch ein Pluralwehlrecht für höhere
Leiſtungen im Intereſſe des Staates finden. Zu einer Land
tagsauflöſung wird die Regierung es nicht kommen laſſen, da
das Ergebnis ungewiß iſt.

Abg. Seyda (Pole) begrüßt das gleiche Wahlrecht und
proteſtiert gegen die Worte des Abg. v. Heydebrand, daß die
deutſchen Grenzen nicht durch andere Völker geſichert werden
dürfen. Damit erklären ſich die Konſervativen ausdrücklich
gegen die militäriſche Selbſtändigkeit des Königreichs Polen.
Wir halten demgegenüber feſt an der vom Reichskanzler ver
kündeten Selbſtbeſtimmung Polens. (Bravol b. d. Polen.)

Weiterberatung Freitag 11 Uhr. Schluß 4 Uhr.

Wilſons neue Kriegserklärung.
Der amerikaniſche Präſident Wilſon hat in ſchärfſten Worten

und Ausdrücken noch einmal eine Kriegsbotſchaft an den
Kongreß gerichtet, die ſicherlich die ganze Kampfeskraft der
Entente (in Worten) zuſammenfaſſen und die mangelhafte
Kriegsleidenſchaft der Amerikaner aufvpeitſchen ſoll. Als „Glanz
ſtück ſeiner Botſchaft hatte er die Kriegserklärung an Oeſter
reich in Bereitſchaft die nun erfolgt. Nach der geſtern ſchon
mitgeteilten Einleitung ſagte Wilſon in ſeiner Botſchaft weiter

Laſſen Sie uns wiederholen, daß der Autokratie zuerſt die
völlige Ausſichtsloſigkeit ihrer Anſprüche auf Macht oder
Führerſchaft in der modernen Welt gezeigt werden muß. Es
iſt unmöglich, irgend einen Maßſtab der Gerechtigkeit anzu
wenden, ſo lange ſolche Kräfte nicht abgesetzt oder vernichtet
ſind wie die, über welche die gegenwärtigen Herrſcher Deutſch
lands verfügen. Nicht aber, als bis dies vollbracht iſt, kann das
Recht als Schiedsrichter und Friedensſtifter unter den Völ
kern eingeſetzt werden. Aber wenn es vollbracht iſt, werden wir
die Freiheit haven, den Frieden auf Edelmut und Gerechtigkeit
zu gründen unter Ausſchluß aller ſelbſtſüchtigen Anſprüche auf
Vorteile ſelbſt bei den Siegern. Unſere augenblickliche Aufgabe
iſt die, den Krieg zu gewinnen. Nichts wird uns davon ab-
bringen, bis ſie erfüllt iſt. Jhr hört ebenſo wie ich die Stimme
der Menſchlichkeit. Sie beſteht darauf, daß der Krieg nicht mit
einem Racheakt irgendwelcher Art enden ſoll, ſondern daß
keine Nation, kein Volk beranbt oder beſtrgft werden ſoll, wenn
die unverantwortlichen Herrſcher eines einzelnen Landes ein
ſchweres, verabſcherungzwürdiges Unrecht begehen. Es iſt dies
der Gedanke, der in der Formel: Keine Annektionen und keiner
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tr einigten Staaten und Deſterreich- Ungarn ſofort zu erklären. Boten abgefaßt. der täglich in zwei Kannen 15 bis 20 Liter lomben auf drei Stück das Jahr feſtgeſetzt. Nach einer Ent iIII. Oeſterreich- Ungarn iſt augenblicklich nicht ſein eigener Herr, Milch von Remagen zu dem Kommerzienrat Arnold von Guil- ſcheidung des Reichsverſicherungsamtes vom 29. Februar 1917
ur ſondern einfach der Vgſall der deutſchen Regierung, leaume nach Köln brachte. Zwei Kühe waren für dieſen Zweck f eine derartige Einſchränkung un geſetzlich. Dieſe Ent
r wir müſſen die Tatſachen nehmen, wie ſie ſind, und ohne auß einem Gute in Remagen untergeſtellt. Das Ungeheuer ſcheidung beſagt, daß „die Zahnfäule Karies) eine Krank
n ſikhlsſchwäche danach handeln. Wir müſſen die Mittelmä lichſte aber iſt, daß der Landrat von Ahrweiler und der Bürger heit im Sinne des F i82 Nr. 1 der R. V. O. iſt, die ärztliche Beh e als Einheit anſehen; anders kann der Krieg nicht erſeſgreich meiſter von Remagen trotz großer Milchnot im Rheinland die handlung erfordert. Kann der Zahn durch Anbringen einer l

durchgeführt werden. Tiefelbe Folgerung würde auch zur Anusfuhrerlaubnis für die Milch zur er lorgung des Herrn Zahnfüllung für längere Zeit erhalten werden. ſo haben die t
en Kriegserklärung gegen die Türkei und Bulgarien füh- Kommerzienrats erteilten. Unſer Kölner Parteiblatt ver Krankenkaſſen dieſe Art der ärztlichen Behandlung zu gewäh

ren. Auch ſie ſind Werkzeuge Deutſchlands, aber nur Werk öffentlicht die unglaubliche Urkunde und fragt den Herrn Re ren und dürfen ſich nicht darauf beſchränken, die billigeren u
ge. zenge, und ſtehen unſerem ſich als notwendig ergebenden Aktio- gierungspräſidenten, was mit Beamten geſchehe, die etwa 40 Hoſten des Zahnziehens zu übernehmen“. Trotz dieſer klaren n
ſſe nen noch nicht zinmitteſbhar im Wege. Die Mittelmächte haben Kindern die Milch entziehen, um ſie einem vielfachen Millio- Entſcheidung übernimmt die Schkenditzer Ortskrankenkaſſe nur
S es auf das Herz aller Dinge, an die wir glauben abgeſehen. när zuzuführen. Wenn hungrige Großſtadtkinder etwas Kar die Koſten für drei Plomben das Jahr. Alle zahnkranken

hte Jhre Mekhode der Kripaführung iſt eine Seſgimpfung aſfer toffeln aus den Dörfern holen wollen, werde die Gendarmerie Mitglieder weiſen wir auf die vorſtehend angeführte Entſchei-
en. Grundſätze der Menſchlichkeit un ritterlichen Ehre. Jhre Jn- auf ſie mobil gemacht. dung des KReichsverſicherungsamtes hin und bemerken, daß das

em. trigen m u 3 di Geſinngns gieler J g, e e r gar J ri a r non unter uns re unſelige Geheint ip omatie verſuchte ſogar 4 galt on 1 r nun i r, gern bereit i ener unſer Gebiet v und die Einheit des Staates zu zer Kriegeſpeiſezettel eines Mürnitionsfabrikanten. Mitgliedern mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen.
in reißen. Knſere Sicherheit würde aufhören, unſere Ehre wäre Die Elberfelder Freie Preſſe veröffentlicht folgendes Doku Hettſiedt. Eine ſehr notwendige Bekanne-
don für immer beſchmutzt und der Verachtung preisgegeben. wenn ment aus großer Zeit: machung erläßt die Polizeiverwaltung, in der ſie darahztfr ir ihren Trinmv'ih zuließen. Sie verſuchen ſelbſt die Speiſen Folge hinweiſt, daß das Rodeln und SchlittſchuhlaufenBe Eriſtengz der Temokratie nd der Freiheit zu treffen. Geflügelpaſtete. auf den Straßen und Plätzen innerhalb des Stadtbezirks
ög Wilſon ſchloß, er habe offen geſprochen, damit alle Welt wiſſe, 1918 Aßmannshäuſer. ſtreng verboten iſt „Die Glätte der Straßen bietet füren da ß die Vereinigten Staofen ſelbſt in dieſer ſchlimmen Zeit ihre Kraftbrühe mit Markſchnitten. unſere Bevölkerung infolge der geringeren Veleuchtung der
cht Jdeale und ihre Grundſätze, um derentwiſlen ihr Name unter Forellen blau mit friſcher Butter und bergiſche Nieren. Straßen und der ſchon häufigen erwendung von z ſhlen
t den Völkern in Ehren ſtehr, nicht vergäßen. 1913 Bernkaſteler Roſenborg. unter dem Fußwerk eine größere Geſahr des Ausgleitens.“

1911 Rüdesheimer- Berg Burgweg. Gerbſtedt. Verkehrsnot. Seit vorigen Montag iſt deri Wafhington- 6. Dezember. Der Ausſchuß für auswär Stangenſpargel mit e Zug mittags Uhr nach Halle in Wegfall gekommen. Auch,
tige Angelegenheiten des Repräſentantenhanfes hat ſich für die 1911 Enkirchner Stephansbe der Zug von Halle abends s Uhr ab fällt weg, verkehrt alſo

gen Kriegserklärung an Oeſterreich- Ungarn ansgeſprochen. Die 1011 Rhaungauer. Herrntru abends 10 Uhr auch nicht mehr nach Hettſtedt und von da zurück
rn Kriegserklärung ſoll deshalb erfolgt ſein, weil man amerika Roſtbraten mit Salat, friſchen Kartoffeln nach Gerbſtedt.

niſche Truppen nach Jtalibhn ſchicken wolle. und verſchiedenem Kompott. Sangerhauſen. Eiſenbahnunfall. Auf der Strede
W Freundſchaft Amerikas zu Spanien. Der Temps meldet aus Bolferode- Eisleben iſt es infolge eines Unfalls bei75 Madrid: Eine diplomatiſchr Sondergeſandtſchaft der Vereinig- Eis ine einem Güterzuge zu einer Zugtrennung gekommen, woen t r l in Cor! 2 ar wirt Käſeplatte, durch die Gleiſe drei bis vier Stunden geſperrt waren. Derben lichen Charakter hat. Sie iſt an ie ſpaniſche egierung abge Mokla Badwerk. Sachſchaden bei dem Unfall iſt ſehr gering. Menſchenleben

ſandt, um die wirtſchaftlichen Beziehungen beider Länder enger t hrdet.per zu geſtalten. Die Geſandiſſhaft führt r Propagandamate Obſt. waren nicht gefährdeben rial mit ſich. Die Vereinißten Staaten haben ferner die Ab- Das i die r eines Diners zu 80 Gedecken, das Einen HNufall beim Rodeln erlitt am Brühl
rch ſicht in ſpaniſchen Häfen Echiffswerften zu errichten. Weiter der berfelder Munitionsfabrikant Rudolf Sta ev am berge der junge Kanfmann B. Er glitt in Liegerſtellung auf
r. ſollen Verhandlungen eingäleitet ſein, um eine ſpaniſche An- 24. November aus Anlatz ſeiner ſilbernen Hochzeit g ſeinem Rodel pfeilſchnell hinab, als ihm ein anderer Schlitten
iſt leihe zuſtande zu bringen zwecks Ankaufs amerikaniſcher Ma in die Seite fuhr. Dabei ſcheint der junge Mann erheblich
igt ſchinen. innerlich verletzt worden zu ſein, denn er mußte nach HauſeAus der Provinz. aeſohren werdenet Elemenceaus Krieg gegen die Arbeiter. Wittenberg. Schwacher Eisgang hat ſich infolge des
Ite Paris, 6. Dezember. In der Kammerſitzung vom Diens An die Kreisleitu der Veichtagswahlkreiſe erheblichen Froſtes in den letzten Tagen auf der Elbe eingeſtellt.
ner Dre de Zimmierr n S unſeres Beſtes reſte der re der derdarn aas Vorgehen der Regierung Clemenceau, die durch die will-Iürlichen Verhaftungen ihr arbeiterfeindliches Verhalten be o das Erſuchen, die ihnen zugeſandten Fragebogen (ſoweit r efkaſten er evaktion.

wieſen habe und im allgemeänen durch die Unterdrückung der dies noch nicht geſchehen) ausgefüllt umgehend an den Unter G. M., Maurer in P. Auch Teuerungszulagen gehören mit
t ſo franzöſiſchen Freiheit die Aybeiterklaſſe und die Armee demo zeichneten zu ſchicken. um ſteuerpflichtigen Einkommen. Nur bei beſtimmten Staatsa rr I r r fn 7 c k fp J Mit Parteigruß! einen iſt das nicht der Fall.ks. ekretär ſtrafweiſe mobiliſier orden ſei, ham i e en es n e eegeen: heiter der Kriegsinduſtrie in den Streik getreten ſeien. Cle A.: Karl Neiwand, Harz meinde die Koſten fur Arzt und Apotheke tragen. Wenden
enn menceau ſcheine, bevor er in gen Krieg gegen die Deutſchen ein- Sie ſich alſo an dieſeder trete, anch den Krieg gegen di franzöſiſchen Arbeiter beginnen Winterfürſorge für Kriegerfamilien. vvhhoonoyrrwwwosnonnmwoweweemeeaeceoceewgen n arhent en er beſs loß, die Interpellation am Frei Nicht aus einer Stadt der Provinz Sachſen, aber aus Mörs Quittung.
ten g zu im rheiniſchen Jnduſtrierevier wird folgendes gemeldet: Für Varteigwele der U. S. P. 15. Diſtrikt 2. Rate 5825 Mk.
er Verſenkungen. Berlin, 4 Dezember. Jm Sperrgebiet „Vom 1. November ſind die Familienunterſtitzungen für die 3. Diſtrikt 8. Rate 169.,45 Mk. Diſtr ikt Nietleben 1. Rate 82 Mk.

gen gen rri] warden r W kherſentt i r V 0 e rer des Je re W 10. Diſtrikt 2. Rate 18 Mk. trutto-Regiſtertonnem verſen nter den vernich- opf erhö o zum Beiſpiel eine Frau mit drei rn t nW Schiffen e ſis zwei g r 20 z medr al gis ſeither W ein K. Reiwand, Parteiſekretariat.
von denen einer ſchwer beladen 2var, ſowie das engliſche Fiſcher ußerdem wird im Kreiſe Mörs umfangreicheGe fahrzeug Premier. (Amtlich.) Wintlerfürſorge für die Kriegerfrauen und Kinder ein Amtliche Wetteranſage.

r w. J n J t c Kind für 30 Merk Alei- Mitgeteilt von der Weiterdienſtſtele Jlmengu,an xau ſoll für 50 Mark. i n ar Sonnabend den 8. Dezember: Reiſt trübes, mildes Wetterann dungsſtücke. Unterzeng, Wäſche Bettwäſche uſw. erhalten, ſoe Politiſche Ueberſicht. d um Seither Fran mit da e r Vent mit h e
ere ne Frau mit ſe indern für, cark Sa erhalten ſo Ponete, einacdrigeen, gewertf rind Die Wahlreform in Angarn. Dieſe können bei den Gemeindeverwaltungen oder in den ört- l en ertei rin Saalfreis und Aus Zda Budape J. .6 Dezember. Röni Karl hat dem Miniſter lichen Geſchäften auf Gutſchein bezogen werden. Erſtere haben a Wilbeim Hergſg; Verlag Volkodiatt r 2. Fere
W wäſidenten Wekerle die volle Sanktion zur Wahlrechts ſich größere Vorräte zugelegt, und es wird den Frauen empfoh eroſſenſchaftsbüchdrucerel e. 2. d. S. ſemttis i Sale

die
den lelpalger Srosce Burghardt Becher, eher Arie i. Aer Krause 10
len.

ver 93 bitten um Besſehtigung ihrerg Grossen Spiehvaren-Husstellung. z
rtenden 2022 Anerkannt billige Preise. Beste Qualitäten und viele Neuheitener
afte

Ansitehts-Postkarten
er

chon Wie alljährli empfieblt Die Volkedughandlunga Noch 4 PreiswertePuppen Damen Bekleidung
Es Paletotfs,et 4 Joppen in Woll-, Samt- and Seidenstoffen.tſch TAngg in reicher Auswahl, Hnmbeche Damenmäntsel, loco u. anliegend, alle Preielagen.das n e zu mäßigen Preiſen. Elegarte Samt- u. Astrachan r Schwarze Tuch-
wir Schmeerſtr 14 offen 68 M. bis 268 M. x nierts Seideawäntegkeit I alle Farben 78 M. bie 158 v T olfjacketts. wollene undauf 7 c h J 77 seidene, in vielen Qualitäten. a. Konfirmanden-gabe n itgeschäſt ft. Kleider, schöne Auewabl aller Stoffarten 8029
ab Sm J Herren- und Knahen 7 NModen 4 W H. Elka M Leipalgerstr, g7.
daß Sonu abends Markt 4. Sonnlagsvenn bis 7 r geöfnel. geschlossen. Gebrau s Lange Genen,ein te Ko gert gen e S i t empſietzlt dier e E. Hipp v. erieſteate a. Partei Schriften vene: Buaen.



Busch Mikroskope,
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S S Aſropons. S
Carl Reinsch
10 deutsch- polnische2 Burghafrs. en

und wottoro rF reVolkspark
Heuto, Sonne d Devnemebor 7917,er bunter Abend

I

H O (n Kohfungl W)
Konzerthaus „Oberpollinger“Jägergasse I. edes Roke Gr. inger

Die urgemül. 3
Dtrektieon: H. Schmidt.

5 Damen. 8 Rerren,
Neue Knpelle. W Ppur Neue Kopelle.

Um gütigen Zuspraeh bittet Fraa Eloo Dofth.

Kifenvurger cof.Am Alten Rapkt. e Kutaakgasse,

ſägid: Gr. Konzert der Hauskupelle.
Um regen Zucpruch bittet Fran F. Kampso.

Doppelforus
Cläser

für Ferne
und Vähe.

Bus ch Punktalgläser,
Busceh Lupen- und Lesegläser,

Buseh Fernrohre,
Busech Theatergläser,
Buseh Felädsteeher,
Buseh Mitärgläser,
Buseh Prisma Binochke,
BRuseh Objektive und Kameras,
BRuseh Briſien, Klemmer,

sind ersthiassige

E. Busch, A. G. DatGrösste Aurwahl beimOptiker Cari Schaefer
Gr. Stolnetr. 20.

GegründetS F. Saatz
Markt, im Rathaus

empfiehlt als paſſende Weihnachts Geſchenke für unſere
Krieger:

j Lange u. kurze Pfeifen, Jigarrenſpitzen,
Stöcke, Schnupftabak-Doſen, Schach u.
Damenſpiele, Würfelbecher, Spielkarten,
3026 Feunergeuge ufw.

Johannes Thurm
Glauchaerftraße 79.

Sonnabend vorm. Rr. 2801 3200.

Aermel Westen

empfehlen wir unsere noch
reichhahigen LägerHrn und Jünglings Vlster umd

Paletots
von 83. 102. 135. und böher.

Herren und Jünglings Anzägo,
I- und IIreihige Formen in soliden Stoffen

von 85. 105. 130.--, 165. und höher.

Knaben -Sport- Anzüge und Paletots

Sport und Gehpelzen.

Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfehlen

Hausjoppen und Sehlafröcke

in Flausch- und Tuchstoffen in
geschmackvollen Ausführungen.

Für unsere Lrieger:

Paolz Westen.

Handsohuhe Pelz- Handschuhe.
Fußschlüpfer, Leib- u. Brustwärmer.

VEISS
Halle, am Markt.

un
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u ft und hſin löschke, u Markt Z.

Kaufe wirr „8 Dez.,alte, auch zerbrochene vidi.
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e 6. I. See
Magen Zeltungen
Von ueh r

Halle (Saale). Harz 42

Praktische
Fest- Geschenke:

Socken,
Kinder- und Frauenstrümpfe,

Handschuhe,
Taschentücher Schürzen,

Vnterwäsche,
Ia. Bielefelder Wäsche u. Kragen,

Hosenträger, Krawatten vor

Gebr. A. H. Loesoh,
Gr. Viehstrasso 36 Sitoinwog 30.
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Lederwaren!
Sporiaſſtät: Sohd ne

Damentaschen,
Geld- a s oh e 2Brief- T t undZigarren- Tun

Praktlsohoe
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maltvare 8020
Schul
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Hch. Krasemann,

Gegr. 1076. Tel. 1176.
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M
8047 ceesbr billig.

Magdeburg, den 3. Degember r
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Der Kolnerevotende Kommandterende General des Armoesorss:
Sontag, Generalleutnanz.
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jegen hohe Preisgahkung? 3035

n nach Gr. Goſenſtr. 12 p
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Direktion Leopold Sacehse.
Sonnabend, den 8. Dezbr. 1917:
Zar und Zimmermann.

Komiſcj g. ne in d Aufzügen
Lortzing.

Sonntag den 9. De Dezember 1917,nung 8 h Uhr:
Volks worſtellung: Gesponster

Abends: Erſtaufführung:;
Die toten Augen.

h e

Zum Sauin a r
a Nineelemen

freien Kintritt. *1540
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Dezember 1917.

Mehr Kinderfürſorge!
den letzten Friedensjahren ſiche bemüht, die Lehren der v eht eit eiggg en

tragen. Mit Recht erwartete man von der bewußten Anwen
dung der hygieniſchen Grundſätze im täglichen Leben eine Ein
dämmung der Volkskrankheiten, aber man vergaß, daß die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe nur zu oft die Beoch der Geſundheits Wiſſenſchaft hinderten. urch den
Krieg iſt die Lebensweiſe der großen Maſſen ſicherlich nicht
hygieniſcher geworden. Die Sauberhaltung des Körpers und
der Wohnung iſt durch den Magel an Reinigungsmitteln ebenſo
erſchwert wie die Beſchaffung einer ausreichenden Nahrung in
folge des Mangels an Lebensmitteln. Daneben ſchwächt noch
die übermäßig lange und anſtrengende Arbeit beſonders der
Frauen und Jugendlichen die Widerſtandsfähigkeit des Orga
nismus, zehrt ſeine Reſervekräfte auf. Es läßt ſich voraus-
ſagen, daß unter ſolchen Umſtänden die anſteckenden Krankheiten
einen günſtigen Voden finden und ſich ſchnell ausbreiten
miſſſen. Vor allem erſcheinen die kleinen Kinder durch
die Tuberkuloſe gefährdet. Sie beſitzen an ſich ſchon
eine größere Empfänglichkeit für dieſes Leiden und erliegen
ihm leichter als der Erwachſene, der oft genug aus dem Kampfe
mit der Schwindſucht als Sieger hervorgeht. Jm Frieden iſt
es nicht gelungen, die Schwindſuchtſterblichkeit der kleinen Kin
der einzuſchränken, im Kriege fehlen dafür erſt recht die Vor
ansſetzungen. Nichtsdeſtoweniger gilt es, der Verhütung jener
Krankheiten die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſoll nicht
der Tod unter den jungen Erdenbürgern noch grauſigere Ernte
halten. Der Berliner Kinderarzt Kleinſchmidt hat kürz-
lich in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift auseinander
geſetzt, wie der Anſteckung der Kinder vorgebeugt werden könne.
Obenan ſteht natürlich die Gewährung ciner zweckmäßigen, be-
kömmlichen Nabrung. Iſt die Koſt fettarm, dann muß mit
Lebertran nachgeholfen werden. Die Milch ſoll man ſtets
abkochen, um die bisweilen in ihr vorhandenen, von einer
kranken Kuh ſtammenden Schwindſuchtbazillen abzutöten.
Wichtiger iſt natürlich die Fernhaltung der Krankheitskeime des
ſchwindſüchtigen Menſchen. Der huſtende Tuberkulöſe darf
unter keinen Umſtänden mit kleinen Kindern zuſammenwohnen,
darf niemals ihre Pflege und Abwartung übernehmen. Eltern
und alleinſtehende Mütter, die, was gerade jetzt aus wirtſchaft
lichen Gründen häufig vorkommt, ihre Kinder fremden Men-
ſchen anvertrauen, ſollten ſich ſtets voher davon unterrichten,
daf ſich in der andern Familie kein Schwindſüchtiger befindet;
auch bei der Verſchickung der Stadtkinder müßte mehr als bis-
ber dieſer Frage Beachtung geſchenkt werden. Ferner befür-
wortet Kleinſchmidt, daß die Militärhbehörde die an
Tuberkuloſe ſchwer erkrankten Soldaten nicht ohne weiteres zu
ihren Angehörigen entlaſſe, ſondern in Anftalten unterbringe.
Dadurch. könnten manche Kinder von der gefährlichen An
ſteckung im Elternhaus verſchont bleiben

Auch noch Waſſerpreiserhöhung!
Die Verteuerung der Betriebsmittel hat auch das ſtäd-

tiſche Waſſerwerk zu erhöhten Ausgaben gezwungen.
Seit 1913 haben ſich z. B. die Betriebskoſten um 186 Prozent er-
böht; die Preiſe für Brannkohlen ſtiegen von 38 auf 69 Pf. das
Hektoliter uſw. Nach einer Berechnung ſteigerten ſich die Ge-
ſtellungskoſten für ein Kubikmeter Waſſer um 1,99 Pf., ſo daß
jetzt der Magiſtrat beantragt, die Gebühr für ein Kubik-
meter Waſſer von 16 anf 18Pfennigzu erhöhen. Der
Haushaltsaus ſchuß der Stadtverordneten ſtimmte dem
zu. Das Waſſerwerk brachte bisher Ueberſchüſſe, weil
die Städte leider auch aus den notwendigſten Verſorgungen
„werbende Anlagen“ machten. Jm laufenden Rechnungsjahre
iſt der Ueberſchuß der Waſſerwerke auf 280 000 Mark be-
rechnet. Für Sicherung der Waſſergewinnung ſoll das
Grundſtück der Schaafſchen Ziegelei in Planeng angekauft wer-
den. Es umfaßt 125 Morgen und ſoll 130 000 Mark koſten.

Rancher-Freuden.
Jn einem auswärtigen Blatte veröffentlicht ein Raucher

folgende bewegliche Klage
„Geftatten Sie, daß ein alter Raucher ſeinem beleidigten,

mißhandelten und gepreßten Rancherherzen etwas Luft macht.
Alles geht aus, auch der Tabak: ſo hört man jetzt die Raucher

riegszeit ſehrklagen. Die Raucher ſind zwar in der langen
beſcheiden geworden und haben ſich an eine mindere Qualität
des Rauchtabaks gewöhnt und damit abgefunden: was aber
zurzeit um teures Geld an Tabak auf den Markt geworfen
wird, erfüllt nicht die beſcheidenſten Anſprüche.

Kürzlich unterzog ich, nach den bisher gemachten Erfahrungen
mißtrauiſch geworden, drei Päckchen verſchiedener Sorten

ten e e

s5 Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurzg.

„Nein!“ rief er wild, und die ſeinigen rollten, während er das
2 zog. „So geh ich nicht fort Hie auf dem Platz muß
es, ſich zwiſchen uns entſcheiden. Sag' ja oder nein, willſt du
mich, oder willſt du mich nicht? Wenn du mich willſt, ſo ver-
ſprech ich dir, derß der gleichen Dummheiten, wie geſtern nacht,
von nun an nicht wieder vorkommen ſollen, du biſt ohnehin
ganz allein ſchuld daran geweſen, weil du mich ganz wild und
falſch gemacht haſt die Zeit daher, und unartig will ich auch
nicht mehr gegen dich ſein. vill dich vielmehr auf den Händen
tragen nd ein Leben mit dir fuhren, daß ganz Ebersvach ein
Exempel dran nehmen ſoll. Willſt du mich aber nicht, ſo ver

ih' mir's Gott, du konmſt nicht lebendig von der Stell.
eh' das Meſſer hier, das bi jetzt bloß unvernünftigen Ge-

ſchöpfen den Lebensfaden abgeſchnitten bat, das ſoll dann ein
edleres Blut rrinken. Sag nem, und ich ſtech' dir's ins Herz,
ich re gut, darauf kannſt dich verlaſſen, und das auf den
erſten Stoß. Der zweite dann, der gilt mir, denn wenn du
nicht mein werden willſt. ſo ſoll dich auch kein anderer haben,
und wenn du tot biſt ſo will ich ruch nicht mehr leben. Dich
will ich, auf der ganzen weiten Welt nur dich, und wenn das
nicht ſein kann, ſo iſt es zu dieſer Stunde mit uns beiden aus.“

Chriſtine war einen Augenblitk ſtarr und bleich vor Schrecken
dageſtanden, wie er mit dem funkelnden Meſſer auf ſie zuſchritt.
Vald aber änderte ſich ihr Geſicht. Jm Gegenſatz zu ihm, der in
ihren Reden nur Bitterkeit fand, ſog ſie aus den ſeinigen nur
den Honig heraus. Aufgelöſt durch das Uebermaß von Feuer
und Liebe, das aus dieſer fürchterlichen Liebeserklärung hervor
brach, und ohne ich durch die rohe, gewalttätige Beimiſchu
von neuem abſtoßen zu laſſen, warf ſie ſich ihm, als er geende
hatte, ſo heftig an den Hals, daß ſie ihm kaum noch Zeit ließ,
die Spitze des Meiſers zu wenden. Er ſchleuderte es raſch zu
Boden, während ſie ihn mit beiden Händen umklommerte. „Stich
zu, wenn du das Herz baſt!“ rief ſie laut weinend. Er ſchlug
die Arme um ſie und drückte ſie feſt ans Herz. Sie machte
r e os und d ſie Wore die u es.u bli du ungläubi mas,“ e ſie, unter demn „wie kannſt der nete
und ſo ruchloſes des machen. ſiehſt denn nicht, de einen
Ring am Finger hab' ſeit du da viſt? Jch hab dir doch vorhermiſſen ein wenig tun, da unartiger Bub dul
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als fein, mild und aromati enlätter, Stengeleinhe ner, Eierſchalen, gequetſchte Stroummiabfälle, Gipsbröcdelchen, Roßhagare;
eile von Spagat, Filz und Rupfen und einige

nicht näher z ten der jeti geitMan muß zugeben, eſer inaußerordentlich wertrolle und ſeltene Gegenſtände i die
aber leider als Tabakerſatz ungeeigret ſind und nicht zur Er
yöhung des Aromas dienen. Was än echtem Tas-ak ührig blieb,
war ganz unbedeutend. Und für das nd dieſes „Kericht-
tonnenGemengſels“ ſoll man 8 bis 10 Mark bezahlen!“

Das iſt in der Tat „ſtarker Tabak“! t

Eine ſtädtiſche Beſohlanſtalt wird auch in Halle errichtet.Jn der ne Altkleiderverwertungsſtelle in der Leipziger
Sirgße wird im erſten Stock eine Stelle für Beſohlung ge
ſchaffen, die zunächſt mit einem Werkmeiſter und drei Gehilfen
beſetzt werden ſoll. Die Stadt gibt für Einrichtung der Beſohlungsſtelle einen Kredit von 6000 Mark aus dem drie sfonds.
Die Einrichtung der BVeſohlanſtalt iſt eine dringende Ketwen-

digkeit geworden, da es den Schuhmachern in Tauſenden von
Fällen einfach nicht möglich iſt, Sohlmaternal und Arbeitskräfte
zu beſchaffen. Der Stadt wird es ein Leichtes ſein, Sohlen
erſatz zu bekommen, ſo daß nun wenigſtens eine Stelle beſteht,
an der man in abſehbarer Zeit und ſicher ſeine Schuhe beſohlt
erhält. Es ſteht zu erwarten, daß der Andrang zunächſt ein
ungeheurer werden wird. Die StadtverordnetenVerſammlung
bat am Montag zu dieſer Einrichtung ihre Zuſtimmung zu
geben

Erweiterung der Maſſenſpeiſung. Der preußiſche Staats
kommiſſar für Volksernährung hat mit Rückſicht auf die in der
Winterzeit infolge der Lebensmittelknappheit und der Kohlen-
und Gasnot zu erwartende weſentlich geſteigerte Teilnehmer-
zahl an den Maſſenſveiſungen die Gemeinden nachdrücklich
erſucht, umgehend und rechtzeitig auf eine Erweiterung
der Maſſenſpeiſungseinrichtungen Bedacht zu
nehmen, da viele Haushaltungen, die bisher noch nicht in der
Lage geweſen ſind, ſich ihr Eſſen ſelbſt zuzubereiten, in dieſem
e auf die Volks und Kriegsküchen angewieſen ſein
werden.

Die Marmelade wird doch geſtreckt! Amtlich wird mitge-
teilt, daß eine Streckung der Marmelade auch in Zukunft nicht

u vermeiden iſt. Wegen der ſchlechten Erfahrungen im letzten
Jahre ſollen jedoch Kohlrüben zur Streckung nicht wieder ver-
wendet werden Man will deshalb durch Runkelrüben, Kür-
e Mohrrüben oder Rhabarber die Marmelade „ergiebiger“
machen.

Weihnachtsſendungen frühzeitig aufgeben! Wegen der be
vorſtehenden Weihnachtsſendungen richtet die Poſtverwaltung
nachſtehende Wünſche an die Abſender, deren Erfüllung weſent
lich dazu beitragen würde, die glatte Abwicklung des Weih-
nachts-Päckereiverkehrs zu erleichtern. Die Pakete ſind unter
Verwendung guter Verpackungsſtoffe recht dauerhaft herzu-
ſtellen; in das Paket iſt obenanf ein Doppel der Aufſchrift zu
legen; die Aufſchrift iſt deutlich, vollſtändig und haltbar herzu-
ſtellen, der Name des Beſtimmungsortes unter näherer Be-
zeichnung der Lage beſonders groß und kräftig anzugeben; auf
den Paketen ſelbſt hat der Abſender ſeinen Namen und Wohn
ort nebſt Wohnung zu vermerken; die Weihnachtsſendungen
ſind möglichſt frühzeitig aufzuliefern und, wenn irgend mög
lich, freizumachen.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
10. Dezember 1917, nachmittags 44 Uhr. Oeffentliche
Sitzung. Wahl von Mitgliedern für die Einkommenſteuer
Veranlagungs- Kommiſſion. Wahl von Beiſitzern der Depu-
tation für das Arbeitsamt. Erwerb von Parzellen des Böll-
bergerwegs. Verpachtung einer Gaſtwirtſchaft. Herſtellung
eines Eſter wege im Viehhof. Nachbewilligung für die
Schloſſerſtraßen- Schule. Geſuch um Nachbewilligung für
Zimmerarbeiten. Mittelbewilligung für eine Beſohlanſtalt.
Haushaltsvlan der Stiftung Adelheidsruh. Desgl. der Brum
hardStiftung. Desgl. der Ehrlich-Stiftung. Desgl. der Riebeck-
Stiftung. Tarif für Hoſpitalkaufſtellen. Bewilligung eines
Zuſchuſſes zur Kriegsfürſorge. Verſtärkung von Mitteln für
das Waſſerwerk. Erhöhung der Waſſergebühr. Antrag
betr. Schulreform Nichtöffentliche Sitzung.
Erwerb eines Grundſtücks. Uebernahme einer Haftung.

Die Ein und Auszahlungen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
in der Zeit vom 1. bis 80. November dieſes Jahres ergeben das
folgende Bild: Beſtand der Einlagen am 81. Okt. 63 463 683,25
Mark gegen 54 636 408,69 Mk. im Vorjahre. Einzahlungen vom
1. bis 30. November 2711 940,15 Mk. gegen 1 660 536,89 Mk. im
Vorjahre. Zuſammen: 66 175 578,40 Mk. gegen 56 296 945,58

a wahr?“ rief er. „Willſt mein ſein? Sag's noch
einmal.

„Meinſt du's auch ehrlich mit mir?“ fragte ſie, indem ſie den
Kopf aufhubd und ihn in die Augen ſab.

Er ſchwur es mit tauſend Eiden, wovon einer den andern an
Kraft und Derbheit uübertraf. „Brſt jetzt mein?“ fragte er
dann abermals

„Jal“ ſchrie ſie unter dem Druck ſeiner Arme, die ſie wie
eiſerne Klanimern preßten.

„Ganz mein?“
n Du kannſt mich ſieden oder braten, nur erſtick mich

nicht.“
Er ließ ſie einen Augenblick los, aber nur, um ſie im nächſten

deſto feſter in die Arme zu faſſen, und die Sinne vergingen ihr
unter dem Ungewitter der Leidenſchaft. das über ſie losbrach.
Es war, als ob der Pfarrer mit den Liebenden im Bunde wäre,
denn ſeine heutige Nenſahrspredigt ſchien die längſte werden
zu wollen, die er je gehalten hatte.

„Jetzt will ich c ſterben ſeufzte Friedrich, als er aus
dem Rauſche des Entzuckens endlich wieder zu ſich kam. „Noch
einmal will ich dir's geſchworen haden, daß ich nimmer von dir
laſſen will, was auch kommen mag, und will dir treu ſern bis
in den Tod.“

„Du mußt jetzt nicht vom Sterben reden,“ ſagte ihm Chriſtine
leiſe ins Ohr, indem ſie den Kopf S in ſeine Schulter
lehnte, „ich hab's jetzt doppelt nötig, daß du für mich lebſt.“

„Ja, ich will. und Muh will ich mir geben. ich immer
den richtigen Weg geh und daß du keine HNnehr' von mir haſt
und keine Sorgen um mich. lt, das iſt eigentlich Ur-
ſach' geweſen, daß du dich ſo lang' beſonnen haſt ſteh's nur

i heraus, ich nehm's dir nicht übel.“ n
„Nein,“ ſagte ſie, „ich hab' mich nie zum Richter über dich

aufgeworfen und hak's ja wohl gewußt. wie gut du biſt, und
daß in deinem Herzen kein fauler Butzen iſt und kein falſcher
Blutstropfen in deinen Adern. Meinſt du denn, ſonſt hätt' ich
dir getraui„Warum haſt du mich dann aber ſo lang' zappeln laſſen und
haſt mir ſo viel böſe Stunden gemacht

mein' nur, wenn du ſo S
Etück' auf mich hälſt wie ich's in meinen An verdien',und haſt zuge unth ſo daß zu ja dir
auch eine

angetan Und han du nicht ſelber ge

R vom 1. bis 30. November
1 745 898,41 gefen 1 398 Mk. im Vorjahre. Beſtand
am 30. November d. J. 64 430 174,90 Mk. gegen 54 808 682,68
Mark im Vor

Die Elternſprechſtunde für Schüler, die im StatiſtiſchenAmt der Stadt e, Stadthaus, Eingang Schmeerſtraße
3. Stock Zimmer 80, Montags, Mittwochs und Freitags von
11 bis 12 Uhr ſtattfindet, wird ehe in Erinnerung ge-
bracht. Die Eltern erhalten hier unter Vorſtellung der Kinder
und Vorlage des vom Schularzt unterſchriebenen Gefundheits
e koſtenloſe Auskunft über alle in Frage kommenden Be
rufsarten, über die Aufnahme- und Lehrbedingungen und die
Ausſichten bei den einzelnen Berufen.

Die Betriebsſchwierigkeiten bei der Halle-Hettſtedter Eiſen
bahn haben die Direktion zur Aufſtellung eines neuen Fahr-
plans veranlaßt. Der neue Fahrplan ſieht zwei durchgehende
Züge ab Halle 9.00 und 2.00 Uhr bis Hettſtedt vor, wo ſie 11.28
und 4.33 Uhr anlangen, außerdem früh ab Halle 4.35 und
5.35 HNhr, mittags ab Halle 1.00, 5.40 und 6.40 Uhr Züge bis
Dölauer Heide und einen Zug ab Halle 7.80 Uh abends bis
Köllme. Außerdem verkehrt früh 4.58 Uhr ein Zug ab Gerbſtedt
bis Hettſtedt. Jn umgekehrter rbtwyg fahren zwei durch-gehende Züge ad Hettſtedt 5.20 Uhr frü und 5.30 Uhr nach-
mittags, die in Halle 7.22 Uhr und 8.17 Uhr eintreffen; ferner
ein Zug ab Hettſtedt 12.00 Uhr mittags nach Gerbſtedt und
außerdem Züge ab Dölauer Heide 5.00 und 6.00 Uhr früh,
1.20 Uhr mittaags, 6.00 und 7.00 Uhr abends; dazu kommt noch
ein Zug ab Dolau 2.28 Uhr nachmittags. Die durchgehenden
Züge ab 2.00 Uhr Halle und ab 5.30 Uhr nachmittags Hettſtedt
ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung. Zwiſchen Gerbſtedt
und Friedeburg verkehrt in jeder Richtung je ein Zug, nämlich
ab Gerbſtedt 12.50 Uhr und ab Friedeburg 1.50 Uhr mittags.

Eine Gewähr, daß dieſer bis anf weiteres gültige Fahrplan
auch eingehalten werden kann, beſteht allerdings nicht.

Stadttheater. Die T fthrung der d'Alberſchen Oper
Die toten Augen findet am Sonntag, den 16., abends 74 Uhr
ſtatt. Die Jnſzenierung ſowie die Spielleitung hat Leopold
Sachſe übernommen, die muſikaliſche Vorbereitung Oskar
Braun. Jn den Hanuptpartien ſind beſchäftigt Ding Mahlen-
dorff, Anna Enghbardt, Henriette Böhmer, Fritz Kerzmann,
Alfred Erneſti, Georg Weſternhagen. Da das Werk ohne jede
Pauſe geſpielt wird, iſt es dringend erwünſcht, daß alle Be
ſucher der Aufführung, die 726 Uhr beginnt, pünktlich er
ſcheinen. Heute, Freitag, den 7., kommt Smetanas Oper Die
verkaufte Braut zur Aufführung. Sonnabend, den 8., Zar
und Zimmermann.

Der Volkspark ladet für morgen, Sonnabend abend wieder
zu einem Bunten Abend ein. Es wird eine vollſtändig neue
Vortragsfolge geboten.

Eine Betriebsſtörung bei der Stadtbahn trat geſtern abend
vermutlich infolge Kurzſchluſſes ein.

Bei der Arbeit verunglückt. einem Fabrikgrundſtück
in der Bahnhorſtraße wurde ein Arbeiter beim Eni-
laden eines mit Holz beladenen Eiſenbahnwagens von na
rollenden Le getroffen. Er erlitt außer einem Beinbruch
auch innere Verletzungen und wurde mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zugeführt.

Ammendorf. Diebſtähle der Zeit. Auf dem Werk
Ammendorf Chemiſchen Fabrik Buckan wurde am hellem
Tage während des Betriebes ein werwoller Treibriemen ge
ſtohlen. Er war acht Meter lang, 15 Zentimeter breit und
hatte einen Wert von über 500 Mk. In der Nacht vom 1. zum
2. Dezember drangen Diebe, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe
ertrümmert, vom Gartendurchgange aus in die GaſtwirtſchaftBum goldenen Adler ein und entwendeten hier aus den unver-

ſchloſſenen Zigarren- und Zigaretten ſchränkchen mehrere hun
dert Zigarren und Zigaretten und aus einem Schächtelchen,
das unter dem Schanktiſche ſtand. für 15 Mk. Poſtwertzeichew
und 30 Mark Telephongelder. Ein weiterer Diebſtahl wurde
in der Nacht vom 3. zum 4. im Grundſtück Hindenburgſtraße 56
ausgeführt. Eine dort wohnhafte Familie hatte in dem Hofe
in verſchloſſenen Käften acht Kaninchen untergebracht, die nach

ewaltſamem Erbrechen der Behältniſſe geſtohlen wurden. DieTrere hatten einen Geſamtwert von mindeſtens 100 Mk.

re.

Radewell. Landerwerb der Gen inde. Nachdem
das von der Poſt benntzte Gebäude kürzlich du. auf in den
Beſitz der Gemeinde übergegangen iſt, hat jetzt de Jemeinde
rößere, zwiſchen der Hauptſtraße und der Grubenbahn liegende

erworben. Ein Teil ſoll zu einer Vergrößerung des
Gemeindefriedhofes dienen. Ueber die Verwendung des übri
gen Teiles iſt noch kein Beſchluß gefaßt. Ferner kaufte die
Gemeinde den Garten des Stellmachermeiſters Lindner zu
einer geplanten Vergrößerung der Schutle.

Nietleben. Das Aufſpringenaufeinenfahren-
den Eiſen bahnzug hat dem jungen 17jährigen Hart-
mann von hier das Leben gekoſtet. Er kam beim Aufſpringen
zu Fall, wurde ein Stück fortgeſchleift und ſo ſchwer verletzt,
daß der Tod eintrat.

Lipr will den Baum nicht loben, der auf den erſten Streich

fällt, aber du haſt mir's doch ein wenig gar zu arg gem
baſt mich ja am ewigen Feuer braten laſſen. Hätteſt s dir
ſelber nicht zuleid' tun ſollen. Jetzt ſag's nur: warum biſt fo
unbarmherzig geweſen gegen mich und dich?“

„Jch kann's nicht ſagen,“ kicherte Chriſtine wie damals, als
ſie J im Väckerhauſe hinter dem Ofen verſteckte.

„Jch küſſ' dich ſo lang, bis du's ſagſt, denn ich merk' jetzt
ſchon, daß es was zu bedeuten hat.

„Da kannſt lang küſſen.
„Oder ich drück' dich bis dir der Atem ausgeht.
„Dann ſterb' ich in deinem Arm.“
„Wart', ich will dir ſchon wer Herr iſt. Willſt du

Daumenſchrauben kennen lernen
den ſeinigen geKaum hatte er ihre r etwas zwiſchen

eßt, ſo ie fie: „Haltl! Laß nach! will ja alles gel r legte den Mund an ſein und ſagte: „Sieh,
mir geſagt, wenn ich einen dummen

et m ſo ſ ſie mir alle Glieder entzwei, und
„Ja
„Ach, du brauchſt nicht alles zu wiſſen.
Er erhaſchte ihre Finger und wiederholte die vorige Folter.

„Und damit's nicht zu dem kommen ſoll, was mir meine
Mutter gedroht hat,“ bekannte fie ſtöhnend und lachend zu
gleich, „hab' ich dich und mich ſo plagen müſſen.

Er lachte a vollem Herzen. „So?“ 7 r ar haſt alſo
o ein gut's Zutrauen zu mir gehabt, eich gedadu werdet dich bei mir vor einem dummen Streich

üt önnen?“ch ich hab dich eben von Anfang an ſo lieb gehabt, da

böſer Bub dul“ 4J „O du m lieb's r indem er ſie in ſeine
nd ihren Kopf ant e er r e e an znt m wohl

O, ſag noch einmal ſol
„Mein lieb's Weidlel Und will 5 dich auch um

gemacht hab

meine Mutter hat

Verzeihung bitten, daß ich dir's ſo wil abſenderlich geſtern nwacht, wo du mein biſt
a
w mar folgt.

S
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Ausgabe von Kartoffelkarten. i e en ſchrAuf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 28. Juni 1917 4 n P eite 7 z erkiyen n de
wird für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet: v v z von Wilhelm Mann Mia ichs 1. Vom Roman den T h den S x r enwerden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zugleich mit den denkmäle dem ößrlich lBrotmarken gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines neue Kartoffel- en Dec en lampenschir me. e von Adel C
karten mit den Nummern 1-16 für diejenigen Haushaltungen aus d r 2e r für e ding z Wie ginn zeſttzen ieſe Kartoffelkarten von den vorbezeichneten Haus f n ren arumai s ehaltungen vom Beginn der Winterverſorgung an, das iſt voraus Sr. Olrich- W. F. Wo m e J Gr. Olrich- e
ſichtlich und frübeſtens der 17. d. M., zum Kartoffeleinkauf zu ver z ünng v. ne Voigi Anwenden. Haushaltungen die inzwiſchen einen Wohnungswechſel Str. 6-8. Str. 6—8. c J ſſi i lervorgenommen haben, holen die Kartoffelkarten in der Markenaus- Gegröndet 1769. z von r S. Druger un Junnke: wuegr e ſiragabeſtelle ab, in derem Gebiet ſie vor dem 1. Oktober gewohnt z ioen) Zeitgemäße Statiſut Dieaben Es wird, wie disher, wöchentlich bekanntgegeben werden, 00 ehe e Felwelche Abſchnitte der Karte in den einzelnen Wochen zum Kartoffel 2 vem) Cine Geſchichie a 16Einkauf berechtigen. Die Abſchnitte verlieren nach Ablauf der

Woche, ſowie durch Abtrennung von dem Scheine ihre
ültigkeit.
8 2. Kartoffelkarten werden nicht ausgegeben und dürfen nicht

bezogen werden
Hinſicht

nie warenhane
2 opfern, Skizze von R. Schillerz un nor im Laz rett, P auderei
J von Alfred Pelkert In Feuer
ſe Uüung, Gedicht von win
5 à Hoernle Volksdienſt. Gedicht
z von S. Fedner Papier-2 Textilſtoff, von Karl Hermann

1 Für Kinder bis zum vollendeten l. Lebensiahre 2 Erſte Du rei3 nen S erle iſſenswertelich des Alters iſt die Eintragung in den Lebensmittelſchein ent- i Wort n S tenſcheidend Jahres 'olengeſchichte, von Dr.Für diejenigen Perſonen und Haushaltungen, „welche Kar 28 am Diederich (mit Junſtratoffel Vorräte für die Winterverſorgung (ſei es 1, 2 oder mehr r eZentner für den Kopf) auf Bezugſcheine bezogen oder ſonſtwie be
kommen haben.

3. Auch diejenigen Perſonen, welche Land mit Kartoffeln be
ſteckt hatten und mit den geernteten Kartoffeln dem feſtgeſetzten
Verſoraingsplane entſprechend noch über den 17. Dezember hinaus

W vo Leipzigerſtraße 66.

Spezialhaus für

von rot Werner mit2 ſirationen) Geſchichtliche e i

z win ſzenz Kraftgrenzen der
Sprengſtoffe (mit Jlluſtration)

Grüße aus der Heimat (mitausreic en müſſen, ſind zunächſt nicht befugt, Kartoffelkarten zu DJunſtratiom Es Fatren,entnehmen u und ſtädtiſche Fartoffeln einzukaufen. Sie dürfen Kar- 2 don Eif riede Schäfer (mit Zeich-
toffelkarten erſt beziehen, wenn die Zeit abgelaufen iſt, für welche 7 n.ihre Ernte bei einem Verbrauch gemäß dem beſtehenden Verſorgungs Kacſeitöſer Anterdem drei e
plan ausreichen muß

s 3. Die in der Zeit vom 19. bis 24. November ausgegebenen Große Auswahl. Billige Preiſe. z Bilder auf Kunſidruckpapier:
Deèr Krieg Nachrichten aus 2

g dem Felde Winterſtimmung3023

KartoffelZ'oiſchenſcheine mit den Buchſtaben H v X de nicht Ein Wandtalendererni w rden, ſondern ſind von allen Haushaltungen (galeichviel, M S 0000000 S S Sverni chtet we j a 7.7 2 7 7 7 C 77 7 7 7 2 7 z77 L T z 7 Z.7 rob ſie Wintervorräte erhalten haben eder nicht),
hega hren Auf die Zwiſchenſcheine werden vorausſichtlich während

der Winterperiode an ſämtliche mit dieſen Scheinen verſehene Haus
haltungen ab und zu Zwiſchenverteilungen und Sonderzuweiſungen
von Kartoffeln erfolgen.8 4. Wer widerrechtlich Kartoffelſcheine in Anſpruch nimmt,
wird gemäß der Verordnung vom 28. Juni 1917 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder
mit einer dieſer Strafen geahndet

Halle, den 7 Dezember 1917 Der Magiſtrat.

Grund der Bekanntmachung des m vom
September und 4. November 1915 bzw. 5. Juni 1916 ſowrea v f Erund der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die

Rot lenverteilung vom 18. Oktober 1917 wird in Abänderung
unſerer früheren Verordnungen, betr. die Zuteilung von Kohle
an die Haushaltungen, mit Genehmigung des Herrn
rungspräſidenten folgendes verordnet:

1. Vom Zeitpunkt der Wirkſamkeit dieſer Verordnung dürfen
bis anf weiteres an einen Haushalt nicht mehr als 10 Zentner
Kohle irgendwelcher Art geliefert werden.

2. Solſange ein Haushalt Kohlenvorräte von mehr als zehn

n grössfer Auswahl
S sehr preiswert

3

v 2 zPreis 50 Mennig
3 Bei käönzelbezug bit'en wirz kinſendung des Vetrages ne n

à o pfennig in deutſchen Bri.ſ
2 warten für Porto
errrreeeerrrerrrereEe
Beſtellungen nehmen entgegen

alle Expedienten und Austräger
des Volksblattes ſowie die
Volks Buchhandlung

O e eArbeiter
Notizkalender

1918
Mit

dem Porträt
Kerl Matx. Der

vielſeitige Jnhoalt iſt
den Bedürfniſſen der Ar

feiter und der Kriegszeit
angepaßt. Außer dem reich
haltig ſtatiſtiſchen Adreſſen
Material und ſonſt wiſſens
werten Notizen verdienen
deſonders hervorgehoben g3

Großer Poſten
Karbid-Tischlumpen

eingetroffen.
Taschenlampen

täglich friſche Batterien.
nurad Wurmstieh,
erſeburgerſtr 163.u werden: Die deutſchen

emeinden vor und nach
dem Kriege. Vom guten
Deutſch. Sozialdemso-
tratiſche Forderungen auf Empfehle Nühmasehinen,

Langsehiſffehen, Schwingsechiff-2 ſozialpolitiſchem Gebiete.Zentner beſitzt, iſt ihm der weitere Ankauf von Kohle verboten. I Rarx Die ohen. Rundsehjffohen., Versenk-
3. Die Abgabe der Brennſtoffe durch die Kohlenhändler, Koh- Segrtwe en im bare. und starke 3048jenbezugs Vereinigurgen, Gasanſtalten uſw., darf nur auf r Seohneider- Maschinen.Grund eines von der Ortskohlenſtelle ausgeſtellten Bezugſcheins Conrad Wurmstieh,erfolgen t. 4 5 Werſeburgerfſtr. 163.7Spowei: die früher ausgeſtellten Bezugſcheine ſich bereits in

der Ortskohlenſtelle befinden, werden dieſe mit einem ent Faſt neues Plüſchſofa, Kleiderfprech enden Bermerk verſehen, an die Kohlenhändler zurückge- Zu beziehen durch die r So per gr. Polſter
Kohlenbezugicheine, die einen beſonderen l lüſchbezug z. e 12geben. Alle übrigen

Cenehmignungevermerk nicht tragen, ſind von den Kohlenhänd-
er fort an die Ortskoblenſtelle zurückzugeben. Die auf

ſche Scheine bereits gelieferte Menge iſt vorher auf den Schei-

Volksbuchhandlung
Halle (Saale), Harz 42/44.

Gr. Goſenſtraße 12
Eingang Advokatenweg. 8084

nen einzut rageit.
1. Die Zuweiſung der zu beliefernden Scheine an die Kohlenbändler, Bez zugevereiniaungen, Gasanſtalten Tr erfolgt ohne rer e ee7 ewig c e zweiteres. Die Scheine ſind nicht bei der Ortskohlenſtelle abzu ſage 14. 69 e a denhelen.
5. Die Verordnung vom 26. November d. J., wonach die

grünen Kohlenfarten mit den Nummern 21 bis 49 beim Ein
lanf einer Kohlenwenge bis zu einem Zentner wöchentlich als
porzugsberechtigt gelten, bleibt in Wirkſamfkeit.

6. Wer den Beſtimmungen dieſer Verordnung zuwiderhan
delt, wird mit Gefängnis bis zn ſechs Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mf., im Wiederholnngefalle mit Gefängnis

Freibank- Verkauf.
Zum Freibank-Verkauf am 8. Dezember werden die Jnhaber

Um 8 Uhr Nr. 3901--4000, um
9 Uhr Nr. 4001--4100, um 10 Uhr Nr. 4101--4200, um 11 Uhr

6. Dezember 1917.

folaender

201--4300.
Halle,

Nummern zugelaſſen

Der Magiſtrat.

20 Ztr. Brikerts; Hermann Knauf, Herderſtr. 10, 60 Ztr.
ketts: Max Gott halk, Reilſtr. 122, 160 Ztr. Briketts;

ebenhaar, Lindenſtr. 71, 75 Ftr Briketts a Wolbſcmidt.
6, 50 Ztr. Briketts Karl Breitkopf, Dieskauer Str. 7,

80 Zt. Briketts Anna Mollenhauer. Annenſtr. 8, 45 gtr.
Briketts; Hermann Franke, Saalberg 27, 70 Ztr Briketts AnnaBorowfti, Landwehrſtraße 23, 100 Ztr. Briketts. Sämtlichen
Kohlenhändlern wird hiermit unterſagt, auf die abhanden ge
lommenen Bezngſcheine Kohlen zu liefern. Den Verlierern
werden neue Scheine mit einem beſonderen Vermerk von uns
ausgeſtellt werden. Die Verlierer können die neuen S heine
gegen Vorzeigung des Lebensmittelſcheines bei uns abhbolen.

Die Ortskohlenſtele

Jn in der amtlichen Bekanntmachung über die Gemüſe

erzeugerpreife der Provinzialſtelle ſür Gemüſe und Obſt in Magde
burg vom 1. Dezember 1917 und 6. Dezember 1917 bringen wir
hierdurch zur Kenntnis, daß die veröffentlichten Erzeugerpreiſe
ohne Unterſchied für friſches und eingemietetes Gemüſe gelten.

Halle, den 7. Dezember 1917. Der

bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. be
ſiraft.7. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Bekanntmachung
in Wirkfſamkeit.

alle, den 6. Dezember 1917.v Der Magiſtrat. Ortskohlenſtelle.
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